
1 $ K  \ KnL
%
}

dur?:1i die Struktur der (élobalge%ellsduaf‘c als durch die nem“ - ım kirchlichen Vollzug? (in Cn Zusammenhé.ng
Struktur der städtischen Gesellschaft (in dieser Überord- tauchte auch Ööfters die rage nach einer positıven SOZ10-
nuns der Globalgesellschaft, w as die Beeinflussung reli- logischen Interpretation des Phänomens der Sikulari-
X1öser Wert- oder Haltungsentwicklung betrifft, traf sıch sıerung auf); welche Folgerungen Mu die Kırche als
Prades übrigens mıt dem Refterat VO Remy, dessen Instiıtution zıehen, einerseits iıhre etztlich nıcht mıiıt
Ausführungen über die Eınordnung der kirchlichen Instı- innerweltlichen Kategorien tafßbaren Eigenstrukturen in
tutionen in der städtischen Gesellschaft Sanz auf dieser der konkreten gesellschaftlichen Verfassung der. Gegen-
Voraussetzung fußten). WAart entwickeln un: anderseıts Führungs-
Nach Prades bleibt den städtischen Strukturen als spez1- formen finden, die tunktional wırksam un: zugleich
fische Aufgabe die Dıfferenzierung der innerhalb der der erhöhten Selbstverantwortung des einzelnen gerecht
Globalgesellschaft entwickelten weltanschaulichen Grund- werden: welche Folgerungen ergeben sıch für die O-
haltungen und damit auch der religi1ösen Werte Das rale Planung (Strategıie) der Kırche AUS der Tatsache, daß
städtische Miılieu wird, WAas die Entwicklung VO Wert- die städtische Gesellschaft ımmer mehr oder Sar Aaus-

und weltanschaulichen Grundhaltungen betriflt, schließlich zum Polarisationspunkt global-sozialer Bat-
ZzZum Pıoni:er un: Vorläuter der kulturellen Integration wicklung geworden 1St un deshalb die Bewältigung des
der Globalgesellschaft. Die städtische Gesellschaft wırd Phänomens der „Verstädterung“ die Voraussetzung tür
ZU Polarisationspunkt ylobal-sozialer Entwicklung. Da eıne sozialkonforme Seelsorge un die aktıve Präsenz
innerhalb dieser Entwicklung 1mM Hınblick auf die Entfal- der Kiırche in der Gesellschaft 1St. Die Art un: Weıse, wıe
tung eınes ylobalen Wertsystems die persönliche Verant- diese Fragen gestellt wurden, zeıgte, da{flß die kirchliche
wortung eiınen der Grundwerte bildet, mu sıch die Religionssoziologie mancher Unzulänglıchkeit, die
Kirche miıt den daraus folgenden Adaptationsproblemen auch autf dieser Tagung testzustellen aren, daran 1St, sıch
für ihr System VO  a} Institutionen auseinandersetzen. VO  e} ihrer „Introvertiertheit“ befreien un sıch

(der Kiırche wegen) eiınem breiteren Horizont öftnen.
Soziologie, Theologie un Kirche

Wnhne daß die Referate unmittelbar Wegweisung für die
Reform kirchlicher Pastoral se1n wollten, WAar cS doch Nüchterne sozı10logische Analysen können tür das kirch-
eiınes der posıtıvsten Ergebnisse der Konferenz VO  e Bar- iıche Denken revolutionjierend wirken, un das ann
celona, daß VO  > se1ıten der soziologischen Forschung Aaus MifsSverständnissen führen und Widerstände hervorruten.
dem innerkirchlichen Raum manche unaufdringliche, aber Irotz des wachsenden Interesses auch VONn seiten der
harte rage die Kırche un die Theologie gerichtet Amtskirche der religionssoziologischen Forschung tehlt
wurde: Fragen, die ohl auch LUr eiınem Teil VO 65 nıcht Hindernissen. Sowohl Schreuder 1n eınem
der Soziologie her beantwortet werden können (sıe efzen Einleitungsreferat Ww1e Spencer 1m Schlußwort bezogen
das Zwiegespräch Mi1t der Theologie VOLAUS, ohne da{ß sıch darauf. Schreuder erwähnte die Auflösung der
die kirchlichen Vertreter der Soziologie ihre Diszıplin Newman Demographic Survey durch die englische Hıer-
selbst MmMIt theologischen Kategorıien VEIIMMENSCH, eıne (Ge- archie, auch reglementierende Maßnahmen deutschen
fahr, die oftenbar ımmer noch ıcht ganz vermieden ıst), Instituten. Es kam nıcht VO  — ungefähr, WwWenn Spencer fast
die aber angesichts des gegenwärtigen Bemühens der leidenschaf#lich die Verantwortung der Soziologen be-
Kirche ein Verhältnis Z „Welt“® un: eın schwor, über die Gesellschaft die Wahrheit Sa CIl, und
tieferes Verständnis eıner den traditionellen kirchlichen erklärte, das bedauerlichste sel, „beobachten mussen,
Strukturen entwachsenen Industriegesellschaft ıhre heil- da{fß 1n vielen Teilen der Welt das yröfßte Hindernis
Same Funktion hatten. C  Q die Anwendung der Früchte der Arbeit des Sozial-
Dabei VOT allem Tel Fragenkomplexe O wissenschaftlers 1ın der Kiırche die Weıigerung der Zzustäan-
chen, die für die Kirche Von elementarer Bedeutung sind: digen kirchlichen Autoritäten ISt, die Publikation Zu Ce1i-

lauben. C6Wo liegt die Grenzlinie VO  3 „Religiösem“ un SProta-

Aus der Okumene
der Einsichtige heute weiıßß, daß s1e 1 Zeitalter der Oku-Der Deutsche Evangelische Kirchentag
inene immer mehr Anachronismen werden. berin öln bereits N Thadden hatte sıch nıcht die Landes-

Es ware für iıne katholische Zeitschrift leichter, über den kırchenregierungen urchsetzen können. Darüber konnten
Deutschen Evangelischen Kirchentag berichten, wWenn auch die Glanzzeiten der Kırchentage VO  - Berlın und

ıcht gyerade „Kirchentag“ hieße, sondern ELWa einen Leipzig iıcht hinwegtäuschen, die der kirchlichen Einheıit
Namen führte analog dem deutschen Katholikentag. Die des deutschen Protestantısmus und zugleich, aru. auch
Schwierigkeit wiırd dadurch nıcht geringer, da{fß seine nıcht, der Einheit des deutschen Volkes dienten.
Führer gleichzeitig von der „evangelıschen Laienbewe- Inzwischen ISt der xrofße alte Mannn abgetreten, aber seıne
Zzung  « sprechen, ıcht ohne eiınen yewissen Akzent Sache, die Ja keine persönliche Erfindung, eın Hobby
die Landeskirchenregierungen. Man mu{(ß 1U einmal be1 WAar, 1St geblieben: das Ausbleiben der Kirche Von dieser
der Sache bleiben, und diese gute legıtime Sache, die einst Sache brauchte der Generalsekretär des Kırchentags, Hans
Dr Reinold Cn Thadden-Trieglaff, der Begründer der ermann Walz, die Presse nıcht abzulenken, wenNn fast
Kirchentage, gemeınt un erstrebt hat, WAar die ber- werbemäßig VO  $ den diesmal 1Ur 500 700 Veran-
wıindung des evangelischen Konfessionalismus und des staltungen sprach, die „vieles bieten“, weıl Ja der Kirchen-
Landeskirchentums, zweıer Erscheinungen, VO  — denen Jer Lag „ein Forum des Protestantıismus“ bleiben solle

5 #2



‚

E  S
—:&C‘ ;

Anders als Dortmund 1963 funden, eingerechnet Kölner Katholiken, WEN1S,
das und dieses Stadions tüllenDer Kölner Kirchentag (vom 78 Juli bis August

War anders als der VO  3 Dortmund VOr Z W.61 Jahren Zur Planung des Ganzen gab Generalsekretär Walz die
Das ZEiIgTLE schon die Losung In der Freiheit bestehen Erklärung, der Kırchentag wolle M1 seinNnen Darbietungen

ıcht PrOvVOZIEICN, sondern EVOZICICNH, „die Christendie Freiheit Christus nach dem Apostel Pau-
lus (Gal un 13) ZEMEINT 1ST während 1963 die un die Wohlstandskonsumenten, die WIL sind heraus-
Losung intellektuell abstrakt autete Mıt Konflikten ruten AaUuUS Trägheit und Kontormismus 198088 starker Hın-

wendung auf die Umkehr zZu wirklichen Nächstenleben  CC (vgl Herder Korrespondenz 18 Jhg., Z
Gemeinsam aber Wal, daß dem Kiırchentag wieder der Damıt Nag zusammenhängen, daß die Bonner Pro-
heilsame Zuzug AUuUsSs den Gemeinden der SOowJetzone IN1NeNZz aut diesem kritisch estimmMten Kıirchentag nıcht

Wort kam, sondern mM1 den Ehrenplätzen vorlieb-ehlte, das heißt ein wesentliches Stück moderner Wıirk-
ichkeit Gemennsam WAar auch die Fortführung des heißen nehmen mu(ßßte, eiNe Maißsnahme, deren Durchführung
Themas der „Kirchenreform das schon dem Umstrıtte- iımmerhın CIN15C Freiheit gehörte

Es WAar Zzut, da{f( der CU«C Kirchentagspräsident Richard1ieN Vorbereitungsheft den meisten Staub aufgewirbelt VWeizsäcker, der MM1T SC1LNCIMN 45 Jahren dem industriel-hatte und ZUuU Fernbleiben konservativer kırchlicher
Kreıse, VOT allem Aaus VWestfalen, wesentlichen der len Management angehört un ohl tür den vielgerühm-

ten Stil der „NEUECN Sachlichkeit die Hauptverantwor-furjierten Pıetisten, ührte, und diese ausbleibenden Be-
Lung obwohl Manager besten W1S55SCI), da{fß S16sucher konnten ıcht durch die erst 1000 dann rund

5000 konservativen Posaunenbläser vollgültig EersSetzZt NUur durch Teams tühren können CS Wr Zut daß
die Presse ZUur Vorsicht gegenüber Formeln un ber-werden, die keine Mauern VO  3 Jericho oder Nınıve mehr schriften ermahnte Er halte 6S für N!  1  9 CI da{ßZ Eınsturz bringen Wiederholt wurden die intellek-

tuellen Experimente VO Dortmund ZUr Unterhaltung die Kırche sıch MI1 der schwerer verstehenden
Welt befasse, damıt der Glaube sglaubwürdiger inmıftfenVOTLT allem der Jugend Abend MI1ITt ert Brechts der Wirklichkeit weitergegeben werden könne,üblich gewordenem SVETTE Christen > der allmäh-

lich CiNG Art Norm der Selbstgerechtigkeit problemati- enn MI dem Nachsprechen se1 65 ıcht Es WAar für
scher Christen werden scheint, W 4s siıcher wWEeIit VO

WIe SsC1NE5 berühmten Bruders Einstellung bezeich-
end daß beide empfahlen, der Arbeıtsgruppe „BıbelPaulus tortführt. und Gemeinde die der 'Lat unerhört eindrucksvollenGemeıinsam, ]Ja fast stärker Wr diesmal die Präsenz der Vorträge des alınzer Exegeten Hans Walter Wolft überOkumene, VOr allem 1ı der Person des Generalsekretärs das Buch Jona anzuhören, i1nNe bestürzende Darlegungdes Weltrates der Kırchen, Vısser Hooft der sehr den

Vordergrund gestellt wurde 1e] mehr als die einhei- der Bekehrungsbereitschaft der verkommenen Welt CN-
über der Feigheit und Selbstgerechtigkeit des Boten (30t-mıschen Kirchenhäupter und der das notwendiıge Ge-
tOS; dem Eerst allerhand Gewalt angetan werden mMu bısgengewicht den Neuzugang der Kirchentage,

Kardınäle, Prälaten, Priester, Ordensleute un Pflicht CUL, und der sıch annn noch argert über
Gottes Güte In dieser gezielten Auswahl des Buchesfreundliche, gutwillige Nonnen, bilden mußte Gemeıin- Jona ur die Bibelarbeit Wr 1E prophetische War-

Sa WAfr, empfindet 65 1U  3 einmal der katholische
Beobachter, MIiIt vielen klarsehenden Evangelischen, die NUung Jesu Christiı aufgegriffen worden (vgl Martrth

39 f % ohne daß VO  3 ıhr die ede WAar Hıer Jag auchtehlende Mıtte der eucharistischen Gnadengemeinschaft die zentrale und gewollte Poiunte tür die Selbsterkenntnis
MI1t ıhrer ftejerlichen Stille Sıe 1ST durch diese unerme(ß- der „verfaßten Kırche der Landeskirchen, an  —-iıche Fülle der Worte iıcht ersetzen, die 6S auf allen sıchts der scheinbar verlorenen und doch umkehr-Veranstaltungen gegeben hat un: die hernach besonders bereıiten Weltden Chronisten erdrückt, WEn OT bergeweıs die abge- In diesem Zusammenhang mu{ ZESAHT werden, daß die
zOgenen "Texte sämtlicher Veranstaltungen VOL ugen Presse, die ıcht überall sein konnte, die Offentlichkeithat ungerechnet die Presseberichte ungewollt irreführte, weıl S1C sıch sogleich autf den SC

WUurzfiesten Beıitrag des Kirchentages, das schon Vor-Die Gesamtkonzeption
Im Grunde aber War die Konzeption des Ganzen ziemlich bereitungsheft herausgestellte Reterat VO TAau Dorothee

Sölle, tIurzte un ıhre VO  — der Schule Gogartens geschärf-klar un: durchsichtig Es gab NUur Z W el Arbeitsgruppen ten Thesen hervorzerrte, denn W as diese öln geboreneMIMItTt den beiden zentralen Problemen „‚Bıbel un (Ze=-
meınde Kırchenretorm sodann füntf Forums- un: tatıge Studienrätin, Multter von re1l Kindern,

peinvoller Sachlichkeit vorbrachte, WAar nıchts anderesgespräche, MI zahlreichen Vorlesungen fundamentiert, als die Grundkonzeption des Kirchentages, die vielendas ber Arbeit Wirtschaft und Gesellschaft“ (Be-
teiligung rund OO==1000 Besucher) das 7 Wwe1litfe ber anderen Vorträgen SENAUSO durchbrach VOTL allem eben

den aufrüttelnden Exegesen VvVon Protessor Wolft ber
Mannn und TAau Mi1t allen heiklen Sonderfragen ul das Buch Jona.

rer Tage (Beteilıgung rund 3000 un! mehr), das dritte Das Neue dieses Kırchentages Wr der 'Tat C1I-Forum „Juden und Christen“ (rund Forum TEI: tümlıche Sachlichkeıit, aber S1C WAar doch NUur der Vorder-über Vorfragen der Politik“ (kaum mehr als und grund glühenden mühsam verdeckten Leidenschaft
Forum fünf Freiheit MTL den besten Referaten und der den Kirchentag Bußbewegung ohne den Jargonstärksten Beteiligung Be1 der Eröffnung des Kirchen- der ırchlichen Bußpredigten werden assen, ohne Ge-

Abend des 28 Juli Müngersdorter Stadıon die Diktatur der Unanständigkeıit ohne den
mehr als %ie) 01010 Besucher anwesend darunter Ruf nach der Staatshilfe für „saubere Leinwand“

12000=—= 173000 Dauergäste, VO  —$ denen jeder Zehnte AaUS
Umpkehr der reichen Christenheit?der Okumene kam Auf der Schlußkundgebung VO

AÄugust hatten sich auf dem weitläufigen Nordfeld Schon die Eröffnungspredigten VON Vısser ooft un:
das 15 Meter hohe Kreuz über 120 O0O Menschen SC- Martın Niemöller aut dıe Umkehr der „reichen
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Christenheit“ angelegt mMiIt dem Evangelıum vVvom UNSC- trischen Kreıise, 1n denen die Kirche ihre sıchtbare
rechten un: nıcht vergebungsbereiten Verwalter als Vor- Mıtte gegliedert sel, eine erhebliche Rolle gespielt hat
lage. „Dıie Welt hat recht, wenn”sıe Sagt, daß die Kırchen Da 11U endlich, WenNnn auch 1n anderer, in härterer und
unendli;ch mehr über die Vergebung geredet haben, als da{ß ungeschützterer Dıktion, autf dem Deutschen Evangeli-S1€e Vergebung ın iıhrem eigenen Leben praktiziert ha- schen Kirchentag davon die ede Wafrt, immer das buß-
ben Vısser Gr ooft Er meınte, die bisher bereite Nınıve VOTL ugen, das wiıird keinen Christen
veleistete Entwicklungshilfe der ehemaligen Kolonial- antechten können: un das annn auch ıcht VO der
mächte se1 ıcht SCNUS. Die reichen Länder se]len „noch Presse dem Schlagwort vereinnahmt werden: „Die
iımmer nıcht bereıit, für ine echte soz1ale Gerechtigkeit auf evangelischen Laıen rühren SCa enn die eıgens heraus-
weltweiter Basıs einzutreten“. Immer noch werde iın e1N1- gestellte gvelehrte Theologin Sölle annn INan nıcht gut als
SCH Teilen der Welt die schwarze Rasse unterdrückt, un Laıen bezeichnen, wenn s1e sıch auch MI1t Grund darüber
internationale Probleme würden immer noch miıt brutaler beklagte, daß Eingaben VO Laı1en VO den evangelischenGewalt gelöst. orge die Welt, nıcht eigentlich die Kirchenbehörden den Akten gelegt werden. Warum
Freiheıit, sondern das verantwortungsbereite Freıisein für darf das nıcht laut ZESAYT werden? Warum soll INan siıch
den notwendıgsten Gottesdienst der Weilt Wa das darüber argern, daß WIr ach den Worten dieser RAa „1n
Thema Ansteren Zeıten leben“ un das Frommseın 1M Sınne der
Datür sollte die Arbeitsgruppe „Bıbel un Gemeinde“ kirchlich Frommen schr schwierig veworden 1st? Das oilt
viele Christen überhaupt erst öffnen. War auch das Buch für viele Menschen Wıillens.
Jona die Hauptsache, wurde doch ernsthaft, aber leider Sıcher annn INan ıcht gut theologisieren, 1U  a die
wieder velehrt versucht, den Frommen die biblische Grenze der „latenten Kiırche“ derer, die, auch ohne VOI
Realıität erschließen, VO W.ll; Marxen, Ordinarius Christus wiıssen,; seiınen Wıillen un Ww1€e der barm-
1n unster 1# W., MIt seinem Reterat „ Jesus hat viele herzige Samarıter der „verfaisten Kırche“ liegt
Namen“, Namen, die ıhm zugewachsen sind, mıi1ıt denen Dazu 15t der Kirchentag ıcht da ber die Bereitschaft
INan ıh aber nıcht identifizieren könne. Die rage: Wer vieler seiner Teilnehmer, die atente Kırche überhaupt
eigentlıch sel, se1 eıne legitime, VO Jesus celber be] denken, Wr nıcht eben Zrofß, w 1e scheıint. Der
Cäsarea provozıerte rage, un: die Äntwort des Petrus Christus, der inkognito un1ls vorbeigeht, 1St bedrohlich,
se1l eben LUr teilweise richtig und mehr talsch als wahr aber VO  e} ıhm selber STammMtTt das Wort (Matth. 290 31
SCWESCN. Walter Kreck, Ordinarius 1ın Bonn, behandelte und auch damals haben die Seinen dumm gefragt,
bewußt das csehr umstrıttene Thema: „Die Gemeinde enn eigentlich SECWESCH sel1. Es 1St wahr, da{ß „die
braucht die Kritik der Bibel“ un gab sıch alle Mühe, Zukunft der Kırche davon abhängt, ob un w1e ıhre
die Hörer für die moderne Bibelkritik gewınnen, Mauern abgebaut oder durchlässiger vemacht werden
vergeblich, w1e der Abschluß der Diskussion zeıgte. 1el- können“, un VO  =) ıhrer Fähigkeit Z Selbstkritik und
leicht Wr das Gebotene doch professoral. Der einfache Veränderung.
Gläubige, der Jesus verbunden 1St, Annn 1U eiınmal] Vel- Wenn eine rage die Arbeitsgruppe „Kirchenreform“
langen, daß in  e MIt ıhm nıcht ın der Sprache der xäbe, Z habel ohl diese, die WIr AUuUSs vielen evangeliıschen
„Schriftgelehrten“ redet. Da die eintache Sprache auch Stellungnahmen A Zweıten Vatikanischen Konzıil
dem Supergelehrten möglıch iSt, hat ohne Zweıtel arl kennen: „Wo bleibt das evangelische Reformkonzil?“
Friedrich Weizsäcker Beweis gestellt, als 1n Davon hörte in  —$ nıchts, und weıt sollte die „NCUC
Hemdsärmeln nıcht schr über die Freiheit dozierte, Sachlichkeit“ vielleicht doch nıcht gehen, da{fß s1e aut ihre
sondern ihr verhalf, Un keiner merkte, da{ß ın diesem Weiıse dem Thema ausweıcht, das Ja erst die Deutschen
Kopf die schwierigsten physikalischen Formeln leben Evangelischen Kirchentage 1Ns Leben gerufen hat un das

nıcht VO  — einer geschickten Veranstaltungsleitung, dıe
„Kirchenreform“ „vıeles bieten“ will, ırgend jemandem zuliebe ungeboten

bleiben dürfte Es sollte denken veben, daß die BC-Was für dıe Arbeitsgruppe „Bıbe un Gemeinde“
wollt radikalen Thesen VO Trau Sölle hernach besondersdes erheblichen Aufwandes gelehrtem un evangelisti-

schem Geist oilt, daß s1e mMi1t eıner scharfen Dıissonanz eifrig VO den Hunderten tremdsprachiger ökumenischer
Besucher diskutiert wurden.zwıschen Gemeindefrömmigkeit un Universitätstheolo-

z€ endete, das oilt 1M Grunde auch VO der Arbeits-
STuDDPC „Kiırchenreform“, aber nıcht, weıl ine rau Dıie Forumsgespräche
harte Worte LE, enn neben ihr stand Hans Jochen Die fünf vefschiedenen Forumsveranstaltungen, hernach
Margull, Genft, VO Faith-and-Order-Referat und dem- noch erganzt durch eın Extraforum, nämli:ch das Gespräch
nächst Gastprofessor 1n Tokio uch (l unterstrich mMI1t 7zwıschen Kardinal Jaeger un: Präases Beckmann VO  — der
dem Blick autf die Welt, da{fß „die Kırche sıch selbst 1M Evangelıschen Kirche 1m Rheinland über das Konzil, als
Wege SteNt“., und wünschte ıne „Kırchenretorm jeden Sensatıion aufgemacht; aber 1im Grunde NUr eine ang-
Preıs“. Was CT un al Sölle dem Thema ‚Kırche jJährige Vertrautheit des Gesprächs, die Jetzt VOTLr allem
1St auch außerhalb der Kırche“ vorbrachten, Ja olk mit längst ekannten Thesen dokumentiert wurde
1m Grunde keine Neuigkeiten, sondern darüber, da{ß das alles überschreitet be1 weıtem den möglıchen Rahmen
iıne „latente Kırche“ außerhalb der Kırche 71Dt, 1St doch unNnserer Berichterstattung. Sinnvoller 1St CS, das heraus-
an zahlreichen Kommuissionen des Weltrates der Kırchen zugreıfen, W as diesem Kirchentag eın eıgenes Wesen, eine
auf Wounsch der Mıssıonare schon be] der Vorbereitung Zündkraft gegeben hat
der Dritten Vollversammlung VO  - Neu-Delhi 1961 Was 1m Forum über „Arbeit, Wırtschaft un Gesellschaft
gehandelt worden, ebenso WI1e s eıne erstarkende durch Fachleute WwI1Ie Helmut Becker, Berlin, Friedrich
katholische Tradıtion Z1Dt, die annn auf dem WEe1- Karrenberg, Velbert, un selbst den katholischen (Sast
ten Vatıiıkanıschen Konzıil,; Ja schon 1n der Eröffnungs- Paul Mıkat, Kultusminister VO  - Nordrhein-Westfalen,
ansprache VO apst Johannes über die konzen- vorgetragen wurde, gute Dınge, die ın der Forde-
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rung ach der AGehen Reform des Bıldungswesens gıpfel- 1! „Solange WIr keine gesunde Sexualpädagoéik AaNZU-
ten un ohl qQueCr manchen Auswüchsen der bieten haben, mussen WIr miıt Sexualethik zurückhalten“
ıberal verstandenen „sozıalen Marktwirtschaft“ lagen. (Dr med Affemann).Karrenberg machte sehr deutlich, dafß 1n der EKD
21um einheitliche Stellungnahmen diesen Fragen x1bt. „Juden UuN Christen“
Er War oftenbar auch nıcht SdNz zufrieden mMIi1t den An- Es gereicht dem Kölner Kirchentag ZuUur Ehre, da{fß er sıch
stößen, die die Denkschrift des Rates der EKD Z Eıgen- 1e] eıt nahm, wiederum das Thema „Juden un hri-
tumsfrage seinerzeıt gegeben hat An diesen Themen sten.  < mı1t großer Gründlichkeit abzuhandeln un be1 den
wırd C655 eben schmerzlich bewußt, daß ıhrer urch- evangelıschen Gemeinden mehr Verständnis dafür CEr-
SETZUNg ıne gyeeinte Kırche notwendig ware. Karrenberg wecken, da Gott nıcht eın anderes olk neben den Judenblieb auf der Generallinie des Kirchentages, WEn erwählt hat, sondern Juden un Heiden 1in Jesus Christus
sammenftassend S  C, gyehe der kirchlichen Sozialarbeit ein olk bılden. Dazu hatte INan auch Ernst‘ Sımon,
99 Versachlichung, Entideologisierung, Nüchternheıt, Ordinarius der Hebräischen Unıiversität Jerusalem, als
Wachhalten einer immer wieder ın Gestalt gefor- Referenten nach öln vebeten. Er sprach über „das Zeug-derten Verantwortung, eın Stück gegenseıltiger Ver- N1S des Judentums“ un zab hıilfreiche Wegweısung, WwW1e
ständıgung, Versöhnung un: Befriedigung Z Wohl allmählich diıe ASt. des Unheıils zwıschen Juden un: Deut-
des Menschen un ZU Lobpreıis Gottes“. ber diese schen abgebaut werden An Die anderen Reterenten
Vortrage Ww1e€e andere über „Chancengleichheit un Spiel- der Hamburger Fxeget Hans- Joachıim KTaUs; der
LAaum des einzelnen 1n der Industriegesellschaft“ ZU „Israel als Gottes Zeuge“ (nach Jesaja 43, 83—13) AaUS-
Thema der Abhängigkeit un Freiheit der Person 1n der legte, ferner WTr sehr wertvoll tür die Praxıs der Vortragmodernen Arbeitswelt nıcht, W as diesem Kır- VO  S Hans- Jochen Gamm, Oldenburg: „Was WIr
chentag se1in eıgenes Gesicht gab unNnseren Kındern VOIN den Juden?“ Günther Harder von

der Freien Unıiversität Berlin erläuterte dem ıcht oft„Mann un Ya  « bedenkenden Römerbrief, Kapıtel — 11, „Got-
Schon eher War die Eindringlichkeit, MmIt der siıcher tes Erbarmen über Juden un Heıden“, un Helmut

dem Einflu{(ß des entsprechenden Reftferates 1mM Welt- Gollwitzer, Berlin, führte alle Fragen des Themas kon-
Fat der Kırchen durch Madeleine Barot, Genf, mit ret auf die eine  P  ° „Christen begegnen Juden
eiınem Vortrag ber „Die 11EUE Einstellung der Christen heute ın Deutschland.“ Er eitete damıt über eiınem
heute Z Ehe“ vertreten alle Tabus der Ehe und der LThema des Forums 1er über Voriragen der Polıitıik, autf die

WIr hier nıcht niher eingehen wollen, hıs auf den Vorwurf,Geschlechtlichkeit often un SOTSSamı besprochen wurden,
eingeschlossen die verantwortliche Geburtenregelung. ber da{fß die deutsche Industrie sıch 1n den Verdacht begeben
die sehr langatmigen professoralen Ausführungen VO  S habe, der Nahostkrise auf beiden Seıiten verdienen
Hermann Rıngeling, unster W., über das Thema wollen, un solches Vorhaben wurde mi1t Recht zurück—
„Was Bıbel un Kırche ZUur Liebe?“ zew1ß gewlıesen.
nıcht der Gipfel dessen, WAaS geboten wurde, auch wWenn

wieder den Ffrtommen zum TIrotz für Unbefangen- Gebet für das Konzıl
heit gegenüber dem Geschlechtsleben des Menschen einge- In der Frage „Juden und Christen“ wurde ine tormu-
reten wurde und, Zıtierung VO  - ar] Amery, lierte Erklärung vorgetragen, die sich auf die erwarfefie

unnötıg böse Worte das „muffige Milieu“ CVANSE- Deklaration der Vierten Session des Zweıten Vatikanı-
ischer Kleinbürgerlichkeit fielen mi1t der wohlbekannten schen: Konzıils bezieht. S1ie lautet wörtlich:
Feststellung, dafß die „Freiheıit eines Christenmenschen“ „Wır gedenken ın dankbarer Ehrfurcht der Inıtıatıven
VO eintachen olk nıe verstanden worden sel, W 4s v1ie- des un vVErrSCSSCHNECNHM Papstes Johannes Wır danken
len katholischen Seelsorgern beinahe nach dem Mund Kardınal Bea, seiınen Mıtarbeitern un vielen Mitgliedern
geredet ISt des Vatikanischen Konzıils in Rom für ıhre Bemühungen
Sonst wurde verhältnısmäßig konservatıv daran test- ıne Konzilserklärung, die unzweıdeutig die De-
gehalten, daß eın vorehelicher Geschlechtsverkehr sSOWwen1g schuldigung der Juden als Gottesmörder un jeden Antı-
AaNZUraten se1l WwW1e eiıne Frühehe. och solle In Jungen sem1t1smus als unvereinbar mi1t dem christlichen Glauben
Leuten den Weg 1n die Ehe nıcht mMi1t finsteren Mahnungen bezeichnet un: die Verbundenheit der Christen Mi1t den
und Drohungen pflastern (Sıegfried Keıl, Marburg). Be1 Juden bekennt. Der Entwurftf Kardinal e124s begegnet sıch
der Behandlung evangelıscher Freiheit 1n der Geschlechts- mMI1It der entsprechenden Erklärung der Weltkirchenkon-
moral dürfe INan weder alte Vorstellungen konservieren terenz in Neu-Delhi 1961 un 1St damıt eın Zeichen über-
noch über alle Konventionen un Tabus hinweggehen un oreifender ökumenischer Gemeinschaft, und für uns 1St N
dem „Phantom einer ungewissen Natürlichkeit“ ach- eın Zeichen ökumenischer Hofftnung SCWESCNH, daß über
Jagen. Naturgemäfs WAar VO einer Sakramentalıtät der Z7wel Drittel der Konzilsmitglieder bei eıiner vorläufigen
Ehe nıcht die ede Ran Barot erklärte SOSAaTrT, väbe Abstimmung schon diesem Entwurt iıhre Zustimmung B6-
keine besondere christliche Oorm der Ehe, ohl aber geben haben
„christliche Formen, die eiınmal eingegangene Ehe Die bevorstehende letzte Session des Konzıils begleiten
praktizieren“. S1e torderte entschieden dıe Abschaffung WIr der Berichte VO  z Wıderständen Beschlufß
der patrıarchalısch geordneten Famılie, die auf einem un Verkündigung eiıner solchen Erklärung miıt brüder-
vorchristlichen Fruchtbarkeits- un Ahnenkult beruhe: lıcher orge Was iın dieser Hınsıcht aut dem Konzıl ent-

schieden wird, betrifit u115 alle wırd ZAUT Fortdauerun VO anderer Seıite hörte INan, daß das Rıtual der
Trauung, das VO  e} der Untertänigkeıit der TAau dem oder Überwindung einer alten, schweren Schuld un
Manne handele, abgeschafft werden solle ZUgZUNSTIEN ande- Schande der Christenheit beitragen. Deshalb begleiten
BEN Paulus-Worte, die die Gleichheit beider Eheleute 1in WIr mIı1ıt Hoffnung und Fürbitte die Verhandlung ber
Christus belegen. Klug WAar die Warnung VOo  w eiınem Red- diese Konzilserklärung un: ordern alle Christen in
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Deutschland, welcher Konfession S1C sich auch zählen, vertreten, haben keinen Grund verspatet uns für
auf, ı Sınne des Entwurts VO Kardınal Bea denken, solchen Individualismus begeistern ıne christ-

sprechen und handeln.“ iıche Gesellschaftspolitik angesichts der Zukunf auch
den Mut Bindung un: Zwang haben, die Freiheit

Dıie bedrohte und die angewandte Freiheit des einzelnen ZUgUNSTEN der Freiheit der anderen be-
SICHNZEN Das politisch weitzielende Worte!Es bleibt 1U VOLr allem darzulegen, Was ZU aupt-

thema des Kirchentages Wesentliches SESAQT wurde Als
erster sprach azu der jüdische Gelehrte Max Hork- Zumutungen der Freiheit
heimer, Frankfurt Irotz aller Freiheitsparolen un: So Nannte der Hamburger Physiker und Philosoph Carl
Bemühungen iıhre Verwirklichung erleide die rel- Fr VWeizsäcker, Bruder des Kirchenpräsidenten
eıit geläufigen Meınungen mehr Rück- sC1NEN vielbesuchten Vortrag, der Mi1t dem VO  3

schläge, als daß S1C Fortschritte mache Moderne Massen- Horkheimer und Rahner „Kreuz Verlag Stuttgart
kommunikations- und Produktionsmittel eigentlich A Zu erscheinen wırd Dieser auch als Träger des Friedenspreises
bestimmt, den Freiheitsraum des einzelnen sichern un: des Deutschen Buchhandels wohlbekannte Gelehrte 1SLE

vergrößern, hätten eher Z Eiınengung der Freiheit sicher eın geübter Kirchentagsredner, un W 4S CT €,
geführt W as hernach arl Rahner 5 J, der katholische Wr vordergründig sechr politisch aber Z Schluß enNt-
Gast Werbesendungen des Fernsehens dra- hüllte sıch M1tt großer Deutlichkeit ohne den Mißbrauch

christlicher Worte die Substanz sEINEN hausbackenenstisch illustrierte Horkheimer gyab dem Theologen Rahner
und dem Philosophen Weizsäcker das Stichwort die Forderungen Er Ssagte, W I1e jeder da der Tech-
Christen berufen, die Freiheit als Liebe verwirk- NISICTUNG des Lebens CINCTI, se1iner CISCHNCNH Stelle die
lichen Freiheit betätigen kann, „und ZWar sotort durch CiNe

Rahner, oftmals fast tiefschürfend un: tür ungeübte Versöhnung, durch Liebeserweis, eben durch das
evangelische Hoöorer sicher schwer verständlıch sprach ber Nächstliegende, W 4S der Redner erinnerte daran nıcht
Ursprünge UMNSCeTreTr Freiheit Dıie rage nach der rel- aber jeder hörte 65 Jesus der Geschichte VO barm-

heit des Menschen sCc1 1i1ne rage ach seC1iNeEeM herzigen Samarıter dem Schriftgelehrten sagte, der sıch
Gegenüber, nach Gott Gotteserfahrung und Freiheits- rechtfertigen wollte Weizsäcker rundheraus Die
erfahrung untrennbar voneinander, wenn auch auf rage „Was annn der einzelne tun?“ enthalte, wenn W17

katholischer Seıite inzwıschen erkannt worden IST, daß der bei iıhr stehenbleiben, C1in Ausweichen, C116 Drücke-
VOo  —$ evangelischer Seıite beanstandete Synergismus oder bergereı „Der FEinzelne ann das tun, W 45 ıhm
die „Mitwirkung“ des Menschen MIIt Gott falsch SC1, weıl zukommt Die WEN1ISCH Eınzelnen, denen große Entschei-
Gott auch die Freiheit ermöglicht enn Freiheit SCl Gnade dungen zufallen, hängen aAb Omnm Mitdenken, Miıtwollen

der Wirklichkeit der gefallenen Welt Die Lehre VO  _ Mıthandeln der vielen Einzelnen, deren jeder scheinbar
der Freiheit das WAar der Hauptsinn SC1IHNGT Ausführungen, NUuUr kleine Entscheidungen tr1ıf} Sollten die Katastro-
brauche nıcht mehr e1n Kontroverspunkt zwischen den phen über uns kommen, ann kommen S1C, weil WIr 1111

beiden Kontessionen SC11 Beiden habe darum Grunde das nıcht gewollt haben, w as S1C abwehrt den
Gebrauch der Freiheit liebender Einsicht das Bestehengehen, heute ein rauchbares Leitbild Zur Gestaltung des

Freiheitsraumes erarbeıiten, angefangen bei der Lehre der Freiheit
VO treien Glauben, der rechtfertigt, weil das eıl freı ber bis diesem cschr einfachen, unausweichlichen Schluß
VOo  3 (Gott empfangen werden muß Stark Rahners WAar ein langer Weg durchmessen Es WAar die ede VOIN

Warnungen VOT dennMächten unNnNseTer pluralı- den Getahren der Freiheit der Gesellschaft daflß
stischen Gesellschaft die konkret den Freiheitsraum C1N- BEWESCH SC1, die Notstandsgesetzgebung hinaus-
ENSCH, die öffentliche Meınung steuern, Massenpsychosen zuschieben, daß die Regierung bei der Universitätsretorm
entfachen un Konsumbedürfnisse nach Belieben lenken, ıhre Pflicht habe, da{ß töriıcht SCI, über das
weıl N Technik un Automatıon angeblich ErZWINSCH kapitalistische Geschäiäft M1 sexuellen Filmen klagen;
Seine Gedanken kamen ahe JunNgst gehaltenen die Gefahren der Weltpolitik das sinnlose Beharren
Vortrag SC111C5 Ordensbruders Nell-Breuning ber Re- auf der natiıonalen Souveränıtät;: die Gefahren der bio-
volte der Verbraucher Frankfurter Allgemeine Ze1- logischen Natur, die Sorglosigkeit gegenüber dem Phäno-
tung 3() 65) inen der Bevölkerungsexplosion, die bald HU Geburten-
Rahner kam seinNnenN evangelischen Hörern wEeIt eENTgESCN, beschränkung VO  S Staats SCH nOöt1ıg machen werde. Der
WenNnn Sr die Erweıterung des bürgerlich-gesellschaftlichen didaktisch wirksame Rundblick gelangte Z Paradoxıie,
Freiheitsraumes autf christliche Wurzeln zurückführte, da{ „die tiefste Erfahrung des Menschen iıcht der Mensch,
daß S1C schon deshalb nıcht für den Christen verdächtig seıin sondern CGott 1665  “ also Freiheit un Ohnmacht T
dürfe, obwohl die taktischen Christen keineswegs mengehören Was aber colle ZUrLr Verwirklichung der Frei-
tolerant un: freiheitlich ZEeSINNT Es WAar WIeC i eıit geschehen? Wıe arl Rahner erklärte Weizsäcker,
Rechtfertigung für die Thesen VO  = Dorothee Sölle VO  — die Trel Schlagworte der Französischen Revolution
der „latenten Kırche außerhalb der Kırche wenn Rahner iıcht ohne christliches Verständnis möglıich ganz gleich ob
Mi1t Betonung erklärte, „daß die Leidenschaft für Freiheit Anhänger sıch 1U für Christen halten

gesellschaftlichen un: kulturellen Raum grundsätzlich Weizsäicker torderte ıcht NUur das Nächstliegende, das
un auch aktisch eiNeEe christliche Leidenschaft 1ST Und jeder sofort tun soll; er torderte auch das noch nıcht
erst VO dieser Einsicht her se1l 65 berechtigt un: NOL- Realıisierbare, das Waffenmonopol für eINe übernationale
wendig, erkennen, daß die hochkomplizierte Gesell- Gewalt, weıl der Weltfriede notwendig 1SE un e5 als
schaft der Zukunft 7zweıtellos Bindungen ETrZWINSCH wird Alternative NUur den Untergang der Menschheit xibt Auch
denen gegenüber das Pathos individualistischen 1er empfahl C praktisch denkend C1MN Buch der beiden
Liberalismus anachronistisch wirken wırd Wır Christen, amerikanıschen Jurısten Clark un: Sohn „Der
die WIT Personalismus, aber keinen Individualismus Weltfriede durch ein Weltrecht un erklärte, darın
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sel die Realisierung der übernationalen Gewalrt bis ın alle gung nd der Kampf .gegen das, W as andere GläubigeEinzelheiten durchgedacht. So musse gemacht werden, für wahr halten Geborgenheit bietet 1Ur der Glaube,un wer meıne, ginge nicht, der se1 eınen besseren Vor- den WIr 1n der Wirklichkeit der Welr eidend und han-
schlag schuldig. Das Buch se1 „der Leuchtturm, der - den delnd erfahren. In dieser Wıiırklichkeit sollten WIr Laıen
Haften anzeigt“, auch WenNnn die Realisierung hernach Zanz helfen, Kırche un Welt einander öftnen.“
anders verlauten sollte. Ahnliches haben die Päpste selt Von praktischer Bedeutung Wr sondann iıne Reihe VO
Benedikt gefordert. Dieser Gleichklang Wr 1n öln Merksätzen, W1e€e InNna  e} mMiıt dem Wohlstand tertig werden
fast wichtiger als der Handschlag zwıschen Kardinal hat Sehr wiıchtig un MIt 1e] Beıitall bedacht War die
Frings un Präses Scharf oder das noble Zwiegespräch selbstverständliche Forderung, da{f man nıcht unter-
zwischen Kardınal Jaeger und Präses Beckmann, das die scheiden dürfe zwıschen Wohlstandsmenschen, die 1Ur
schwierigen Fragen umgıng. sıch selber denken un genießen wollen, un Pflege-Es WAar och überzeugend Praktisches 1n den Dar- menschen, die Gotteslohn arbeıten. Es Wr alles
legungen VO arl Friedrich N Weıizsäcker. Er rechnete praktisch, W1e€e eben eın Mann des Managements denkt un
AdUs, daß die Menschen jeweıls VO wenigen gelenkt WEer- Fat Und CS WAar obendrein sehr geistvoll. Der Mannn VO  —
den, man könne die Führungsschicht mi1t der. Formel einem Industriewerk un der andere Mannn VO Weltrat
ausrechnen. In der Bundesrepublik mI1t ihren och nıcht der Kiırchen schlugen 1n dieselbe Kerbe Handeln, Helfen,
60 Millionen Einwohnern selen rund -8000 Menschen, überall in der Welt Das WAar das Neue dieses Kiırchen-
die alle übrigen lenken un formen. Das se1l ein Grund, 1n Autbruch erreichbaren Pflichten 1ın eıner SC-über die Demokratie lästern, sondern se1l sehr sammelten un gelösten Verfassung, die auch das Zuviel
tröstlich. Denn 60 Millionen Menschen könne iInNnan nıcht Werbung nıcht beeinträchtigen konnte.
ansprechen un überzeugen, 1aber die Mehrheit VO  w} 8O0Ö
Menschen, das sollte nıcht unmöglich se1n.

Der Abschluß Religionsfreiheit 1m Urteil
Dıie Schlußkundgebung des August brachte demgegen- des Weltrats der Kırchen
über eigentlıch nıchts Neues un Ungewöhnliches. Riıchard
V Weizsäcker und Vısser ooft faßten ZUSAMMEN, un iıne der gyrößten Entscheidungen über die Glaubwürdig-
das Gelernte wurde nochmals wiederholt. Dabe] fıelen elIt des Zweıten Vatikanischen Konzils hinsichtlich der
auch gute Worte über die katholischen Gastgeber. Gleich- Verwirklichung des Okumenismusdekretes fällt nach dem

Urteil tführender Persönlichkeiten des Weltrates der Kır-zeıtig wurden die Laıien ermahnt, nıcht die tiefe dog-
matische luft zwischen den Kırchen übersehen: „Wır chen während der bevorstehenden Vierten Sess1ion durch
sollten nıcht den Versuch machen, s1e durch Ungeduld die endliche Annahme der verzögerten Erklärung über
und Demonstration überspielen. Dennoch 1st uUNseTeE die Religionsfreiheit. Sıe gehört ZWAar nıcht mehr
Aufgabe ıcht Warten un Schweigen. Denn Wır können mittelbar Zu Okumenismusdekret, bıldet aber Au ine
C$ nıcht verstehen, Kraftaufwand tür gegenselt1ige sachliche Ergänzung. Sıe unterliegt daher auch der Feder-
Absicherung getrieben wird. Auseinandersetzungen über führung des Sekretariates UT Förderung der Einheit der
Glaubenssätze sind 1UTL verantworten, S1E der Christen, obwohl der Entwurftf sıch nıcht auf die Be-
Überwindung der Zerrissenheit dienen. Vor allem dürfen ziehungen den anderen christlichen Kirchen beschränkt.
WIr Laıien 1n Denken un un nıcht mißtrauıisch Nach Meıiınung mafßgebender onzılsväter bılder die Er-
se1In. Im Gegenteıl: uns 1St die rage gerichtet: Was klärung eine wesentliche Voraussetzung tür eın trucht-
tragen WIr selbst 1 täglichen Leben ZUr Überwindung bares un faires Gespräch Miıt der Welt dieser eıt (vgl
der Gegensätze bei? Tauglich sind WIr 1Ur dort, hierzu die Analyse des der Dritten Sess1on vorgelegten
uns gelingt, praktisch zusammenzuwirken. In einer Welt, Entwurtes In Herder-Korrespondenz ds Jhg., S55
die ntier Leid un Kampf die gemeinsamen Aufgaben Das vorgesteckte Zielder Menschheit sucht, 1St die gespaltene Christenheit
glaubwürdig.“ Worum bei dieser Entscheidung praktisch geht, hatte
Der Präsiıdent richtet annn auch die rage an die EeV2 der Generalsekretär des Weltrates der Kıirchen, Vısser

Hooft, nach der ersten Konterenz des Konsultativ-gelischen Kırchen: „Auch innerhalb ÜLGr eıgenen Kirche
geht E für uns Laıien darum, erkennen, Be1- Ausschusses Genf—R om miıt der zuversichtlichen Erklä-
trag gebraucht wird. Wır hegen die wachsende Hoffnung, u umschrieben, se1l davon überzeugt, dafß INa das

Schema über die Religionsfreiheit schon 1n den erstendafß hier nıcht die Bekenntnisfrage betrifit Viele,
auch i elber, se1en herangewachsen, ohne wissen, Sıtzungstagen 1n eıner Oorm annehmen werde, der L1n
ob S1e Lutheraner, Reformierte oder Unierte seien. Be1 auf seıten des Weltkirchenrates weıtgehend zustımmen
allem Respekt VOTLT dem historisch Entstandenen ‚finden könne. „Damıt ware dann eine völlig Lage Cr
Wır die Bedeutung solcher Unterschiede bei den Aufgaben gveben“, meıinte CT, un ZWaar nıcht 1Ur tür die Prote-
uUNseres Lebens nıcht MOr  “ 1n Spanıen und anderen katholischen Ländern,
„Statt dessen begegnen WIr tiefen Fragen, bei denen WIr sondern annn werde die AaUuS$s dem Miıttelalter stammende

mıiıt uns selbst un untereinander oft schwer haben.“ Vorstellung VO einem geschlossenen COTrDUS christianum
Dıie Gläubigen müfßten untereinander alles autbieten, einem pluralistischen Denken weıchen (vgl Herder-

bei dem Abschirmen durch das Bekenntnis der Väter Korrespondenz ds Jhg., 456) DDiese Bewertung 1St
nıcht stehenzubleiben. „Denn die Kirche 1St nıcht für sıch ZWar treffend, aber S1e erklärt nıcht Sanz, W as die
selbst, sondern für diese uns gyefährdende Welt da un wartete Entscheidung des Konzils für die 1M Weltrat VeL-
teilt ihre Fragestellungen, Kırche soll Zeugnis geben. Da- einten Kırchen bedeuten kann.

Zum rechten Verständnis der bevorstehenden Entschei-mussen WIr unseren Glauben und Unglauben miıtein-
ander tragen. Unsere Sache 1St nıcht die eigene Verteidi- dung und des Ausma{fßes bzw der Grenzen ıhrer Wırk-
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